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Liebe Leserinnen und Leser!

Service – das ist eines der wichtigsten Themen innerhalb der Philo-
sophie der GWG. Dieser Servicegedanke bezieht sich nicht nur auf 
die Bereitstellung von attraktivem, modernem und gut gepflegtem 
Wohnraum, sondern auch auf die persönliche Betreuung der Be-
wohnerInnen. Das ist die Aufgabe des GWG-Kundencenters und des 
Kundenservices, dessen Arbeit wir Ihnen in dieser Ausgabe aus-
führlich vorstellen werden.
Im Jahr 2010 werden zahlreiche Bauprojekte fertiggestellt und den 
neuen BewohnerInnen übergeben: vom Bäckerfeld in Urfahr über 
die Raffelstettnerstraße in Pichling bis hin zum Spindelbaumweg 
und der Laskahofstraße / Dauphinestraße in der Neuen Heimat. Da-
mit – und ebenso mit anderen Bauvorhaben, die bereits in vollem 
Gange sind oder kurz vor dem Spatenstich stehen – werden wir 
der großen Nachfrage nach Wohnraum in Linz gerecht. Bei allen 
neu entstehenden Wohnanlagen wird mit einer sorgfältig durchdachten Infrastrukturgestaltung – vom in die Wohnanlage eingebetteten 
Kindergarten bis hin zu betreubaren Wohnungen – vor allem auf die Bedürfnisse von Familien und Senioren geachtet. Mit ihrer intensiven 
Bauaktivität wird die GWG in den kommenden Jahren auch an der Entstehung eines neuen Stadtteiles beteiligt sein: 
Beim größten städtebaulichen Projekt in Linz geht es um die Bebauung des Areals des ehemaligen Frachtenbahnhofes. Der in Linz ansässige 
Architekt Herbert Karrer ist als Sieger aus einem geladenen Wettbewerb hervorgegangen. Sein Entwurf sieht ein großzügig begrüntes und 
lärmberuhigtes Areal vor, das mit zahlreichen baulichen Besonderheiten wie beispielsweise den »Hängenden Gärten« aufwartet – auf Seite 8 
erfahren Sie mehr darüber. Den Auftakt der Bautätigkeiten wird die GWG mit der Errichtung von 59 Wohnungen in Niedrigstenergiebauweise 
machen. Abschließend eine weitere Serviceinformation für Sie: Mit Jahresbeginn hat die GWG begonnen ihr EDV System umzustellen. Ziel ist 
es, einzelne Abläufe und Serviceangebote für unsere BewohnerInnen zu verbessern. 

Viel Spaß beim Lesen der aktuellen Ausgabe wünschen Ihnen

Dir. Hermann Friedl		 Dir. Wolfgang Pfeil MBA
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Liebe Linzerinnen 
und Linzer!
Die vergangenen Jahre waren in Linz von einer enormen Bautätigkeit geprägt, die vor allem 
im Zeichen des Kulturhauptstadtjahres stand: Das neue Ars Electronica Center, die Neugestal-
tung von Promenade und Domvorplatz, die revitalisierte Pöstlingbergbahn, der Südflügel des 
Schlosses, die Neubauten im Bahnhofsviertel, das Atelierhaus Salzamt oder viele neue Hotels. All 
diese wichtigen Projekte haben dazu beigetragen, dass sich Linz heute mit einem neuen, moder-
nen Stadtbild präsentiert. 
In einer Stadt, in der das Motto »Linz, verändert« auf viele Weise wörtlich zu nehmen ist, wird 
auch das Wohnen in der Innenstadt immer beliebter. Projekte mit rund 750 innenstädtischen 
Wohnungen sind derzeit in Bau oder stehen kurz vor dem Spatenstich. Beim Bauen in der In-
nenstadt ist immer ein sensibler Umgang mit dem historischen Umfeld wichtig: Dachgeschoß-
ausbauten, Aufstockungen oder die Nutzung von Baulücken passieren in Linz nicht als auffälliger 
oder gar störender Eingriff, sondern als vorsichtige Einbettung in gewachsene Baustrukturen. Die 
Errichtung von großen Wohnanlagen steht derzeit ganz im Zeichen der Umnutzung. Ein gutes 
Beispiel dafür ist das Großprojekt »Wohnen beim Donaupark« auf dem Gelände der ehemaligen 
Landesfrauenklinik, an dem die GWG beteiligt ist. In wenigen Jahren wird sich die Innenstadt über 
ihre bisherigen Grenzen nach Süden und Osten hin weiter ausdehnen. Zur Anbindung dieser neu-
en Wohngebiete an das öffentliche Verkehrsnetz ist die Errichtung einer zweiten Schienenachse 
dringend notwendig. 
Die Nachfrage nach Wohnraum in Linz ist jedenfalls stark vorhanden – ein Zeichen dafür, dass 
die für viele große Städte relevante Abwanderung der Bevölkerung in das Umland für Linz kein 
Problem darstellt. Dieser Trend zum Wohnen in Linz und in seinem Stadtzentrum hat auch einen 
sozialen Hintergrund. Bereits seit vielen Jahren wird Linz als »soziale Musterstadt« bezeichnet –  
2010 nun wird ein neues Sozialprogramm gestartet. Die gezielte Weiterentwicklung der sozialen 
Infrastruktur steht hier genauso im Zentrum wie beispielsweise die Förderung der Integration von 
MigrantInnen. Selbstverständlich stellt auch der Wohnungsbau ein wichtiges Element innerhalb 
des Sozialprogramms dar. 
Im Kulturhauptstadtjahr 2009 konnte sich Linz als moderne, weltoffene und dynamische Stadt 
einem breiten Publikum präsentieren – wir werden auch in Zukunft daran arbeiten, dass sich die 
Linzerinnen und Linzer weiterhin in ihrer Stadt wohlfühlen und dass die hohe Wohn- und Lebens-
qualität in Linz erhalten bleibt. 

Franz Dobusch
Bürgermeister der Landeshauptstadt Linz Salzamt
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Ars Electronica Center Bürgermeister Franz Dobusch
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Wie der Arbeitsalltag im GWG-Kundencenter aussieht, können Ihnen sicherlich am besten die MitarbeiterInnen selbst vermitteln. 
Wir haben mit einigen von ihnen gesprochen.

Martina Zeitlhofer, Kundencenter-Mitarbeiterin

Red.: Die Arbeit im Kundencenter heißt, täglich mit den unterschiedlichsten Anliegen zu 
tun zu haben. Wie gefällt Ihnen das?
Martina Zeitlhofer: Sehr gut. Jeden Tag gibt es neue Herausforderungen und Aufgabenstel-
lungen. Ich habe ein gutes Gefühl, wenn ich weiß, dass ich KundInnen weiterhelfen konnte. 
Häufig gibt es Situationen, in denen man sich neues Wissen aneignen muss. Nicht immer 
kann man dann sofort Auskunft geben; dann ist es wichtig, sich schlau zu machen und wei-
tere Maßnahmen zu vereinbaren, damit alle Fragen geklärt werden können.
Red.: In Linz leben viele Menschen mit Migrationshintergrund. Wie wird im Kundencenter damit umgegangen, wenn KundInnen kein 
Deutsch sprechen?
Martina Zeitlhofer: Man muss flexibel sein: Mit Händen und Füßen klappt die Kommunikation meistens. Wir haben MitarbeiterInnen mit 
entsprechenden Sprachkenntnissen, die bei Bedarf im Kundengespräch unterstützen. Generell ist das Thema Migration wichtig für uns: zum 
Anmeldeformular beispielsweise gibt es mehrsprachige Erläuterungen, auch die Website der GWG bietet im Menüpunkt »Fremdsprachen-
service« wichtige Infos auf Englisch, Türkisch und Bosnisch-Serbisch-Kroatisch.
Red.: Die Entgegennahme von Wohnungsbewerbungsbögen ist einer der Arbeitsbereiche hier im Kundencenter. Gibt es dabei Wich-
tiges, was die InteressentInnen beachten sollten?
Martina Zeitlhofer: Ganz wichtig ist, dass man die nötigen Unterlagen komplett dabei hat. Auch der Meldezettel der bisherigen Wohnung und 
der Jahreseinkommensnachweis gehören unbedingt dazu, sonst können wir die Bewerbung nicht annehmen. Wer unsicher ist, was mitge-
bracht werden muss, kann sich natürlich auch vorab telefonisch bei uns darüber informieren.

COVERSTORY

Serviceleistungen 
der GWG
Service, Sicherheit und gute Kommunikation – das sind die wichtigsten Anliegen der GWG gegenüber den BewohnerInnen und 
InteressentInnen. Die Drehscheibe der Kommunikation ist das Kundencenter.

Mit mehr als 18.600 Wohnungen in ganz Linz schafft die GWG für rund 40.000 Linzerinnen und Linzer ein Zuhause. Da gibt es täglich na-
türlich unterschiedlichste Anliegen, die bei einer Stelle zusammenlaufen: dem Kundencenter. Neben der persönlichen Betreuung werden hier 
durchschnittlich 500 telefonische Anfragen pro Tag zu allen Wohnungsangelegenheiten bearbeitet. Darüber hinaus ist das Kundencenter auch 
Anlaufstelle für WohnungsinteressentInnen, die eine allgemeine Beratung suchen. 
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Kompetenz in allen Anliegen

Schnelle und unkomplizierte Beratung erhalten – das ist der Wunsch der BewohnerInnen und InteressentInnen, die das Kundencenter auf-
suchen. Etliche Serviceleistungen rund um das Thema Wohnen werden hier gebündelt. Hinter jedem Bereich stehen mehrere geschulte 
MitarbeiterInnen, die sich darum bemühen, möglichst rasch und unbürokratisch die Anliegen der BewohnerInnen zu bearbeiten. In vielen 
Fällen klappt das auf ganz direktem Wege, bei komplexeren Anfragen und angesichts der großen Wohnungsnachfrage muss aber auch mit 
einer Bearbeitungszeit gerechnet werden.

Zu diesen und anderen Themen finden Sie Unterstützung im Kundencenter:
•  Beratung bei der Wohnungssuche und zum Wohnungsangebot der GWG
•  Information über Neubauprojekte der GWG
•  Entgegennahme und Bearbeitung von Wohnungsbewerbungsbögen
•  Mietvertragsunterzeichnungen
•  Entgegennahme von Wohnungskündigungen
•  Terminvereinbarungen
•  Informationen zu Immobilienangeboten
•  Bestätigungen von Meldezetteln und Informationen über Meldevorgänge
•  Schlüsselbestätigungen
•  Entgegennahme von allgemeinen Mieteranliegen



COVERSTORY

Andreas Rabel, Mitarbeiter im Kundentelefoncenter

Red.: Herr Rabel, Sie sind ein langjähriger Mitarbeiter im Kundencenter. Wie motivieren 
Sie sich für Ihren Job?
Andreas Rabel: Der Servicegedanke liegt mir; ich habe wirklich Freude daran, Auskunft zu 
geben und bei Problemstellungen und Anliegen die passende Lösung zu fi nden. Das ist das, 
was mich seit mittlerweile 16 Jahren jeden Tag wieder motiviert.
Red.: Wie viele Anrufe von BewohnerInnen oder WohnungsinteressentInnen nehmen Sie 
täglich entgegen? Gibt es Stoßzeiten, in denen die meisten Anrufe kommen?
Andreas Rabel: Im Schnitt nehme ich ungefähr 120 Anrufe pro Tag entgegen. Montags erreichen uns die meisten Anfragen.
Red.: Wie gehen Sie vor, wenn Sie Anfragen oder Anliegen nicht unmittelbar telefonisch klären können?
Andreas Rabel: Die Mitarbeiter vom Bereich Hausverwaltung sind viel vor Ort unterwegs und deswegen schwer erreichbar. Da kann es 
vorkommen, dass wir ein Anliegen nicht sofort klären können. Wir nehmen dann Namen und genaues Anliegen auf und bieten Rückrufe der 
zuständigen MitarbeiterInnen an. 
Red.: Was möchten Sie den Anrufern noch mitteilen?
Andreas Rabel: Wir bemühen uns immer um guten Service, jedes Anliegen ist uns wichtig.

Eva Schweitzer, 
Mitarbeiterin der Immobilien-Vermarktung

Red.: Wie schaffen sie es, auf alle Anliegen, Bedürfnisse und Wünsche Ihrer Kunden 
einzugehen?
Eva Schweitzer: Durch meine langjährige Erfahrung und Ausbildung als Immobilien-As-
sistentin bin ich mit den Anfordernissen der Wohnungsvermittlung gut vertraut. Wichtig 
sind Fragen nach der Lebenssituation, nach dem bevorzugten Stadtteil etc. Erst müssen 
wir also analysieren, darauf aufbauend kann ich dann Vorschläge für geeignete Wohnungen 
machen.
Red.: Welches sind die Kernpunkte Ihrer Beratungstätigkeit? Wie kann man sich die Schwerpunkte innerhalb Ihres Arbeitsalltages 
vorstellen?
Eva Schweitzer: : Ich bin für den Bereich Linz-Süd zuständig und kümmere mich dort auch um die Vermarktung von Neubauprojekten. Das 
Ausstellen von Mietverträgen, Angebotslegungen oder das Abwickeln von Kündigungen gehören genauso dazu. Wichtig ist mir in jedem Fall 
der persönliche Kontakt zum Kunden.
Red.: Die Nachfrage nach Wohnungen der GWG ist ungebrochen groß. Die Frage nach Wartezeiten ist daher für die InteressentInnen 
besonders wichtig. Wie lang muss man bei der GWG gemeldet zu sein, um eine Wohnung zu erhalten?
Eva Schweitzer: Man sollte mit einer mehrjährigen Wartezeit rechnen, eine generelle Aussage ist nicht möglich, es kommt auf die Wün-
sche der Interessenten an. In manchen Stadtteilen, zum Beispiel in Urfahr, muss man länger auf eine 
Wohnung warten als in anderen. Übrigens: Auch MieterInnen einer GWG Wohnung müssen um eine 
andere Wohnung zu erhalten sich bei uns als Interessent registrieren lassen.
Red.: Nach einem Umzug ist es immer wichtig, sich zunächst im neuen Umfeld gut zurecht-       
zufi nden. Gibt es eine besondere Betreuung für neue MieterInnen?
Eva Schweitzer: Ja, die gibt es. Wir haben eine Kundenmappe 
für neue BewohnerInnen. Darin werden viele wichtige Dinge 
zusammengefasst, die bei einem Neubezug zu beachten sind. 
Wenn ein neuer Bewohner einzieht, geht die Information immer 
auch an den Hausbesorger oder die Hausbesorgerin, die behilf-
lich sein können.

zufi nden. Gibt es eine besondere Betreuung für neue MieterInnen?
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So erreichen Sie 
das GWG-Kundencenter:
Eisenhandstr. 30, 4020 Linz, Tel. 0732 / 7613
E-Mail. gwginfo@gwg.at

Öffnungszeiten: Montag – Donnerstag von 7.30 – 16.00 Uhr und Freitag von 7.30 – 12.00 Uhr 



PROJEKTE

Wohnanlagen und 
Neubauprojekte
Attraktives, leistbares und modernes Wohnen ist der GWG 
seit Jahren ein Anliegen. In diesem Jahr werden fünf neue 
Bauvorhaben gestartet. Bei Neubauprojekten wird im Rah-
men der Planung auf einen zeitgemäßen Qualitätsstandard 
geachtet.

Von hoher Wichtigkeit ist auch das Thema Sanierung und Instandhaltung. Bereits in den vergangenen zehn Jahren wurden in den Häuseren 
der GWG Lifte nachgerüstet - für 2010 ist eine Fortsetzung dieser Tätigkeit geplant. Hand in Hand damit gehen Balkonnachrüstungen, die 
Gestaltung von Innenhöfen und die Errichtung von Garagen. Ein besonderes Sanierungsprojekt betrifft die Anlage in der Freistädter Straße 
143: Das Haus wird an die Fernwärme angeschlossen – mittels einer Verlegung der Leitungen direkt unter der Autobahn hindurch.
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Visualisierung Wohnanlage »Grillparzerstraße / Anastasius-Grün-Straße«

Wohnanlage Grillparzerstraße/ Anastasius-Grün Straße

Im Dezember 2009 erfolgte der Spatenstich für das Bauvorhaben an der Grillparzerstraße / Anastasius-Grün-Straße. Insgesamt 84 Mietkauf-
wohnungen sind für dieses neue – natürlich in barrierefreier Bauweise – gestaltete Objekt vorgesehen. Es werden sogenannte Punkthäuser, 
also mehrstöckige Gebäude mit annähernd quadratischem Grundriss, und ein lang gestreckter Zeilenbau mit jeweils sechs Geschoßen mitein-
ander kombiniert. Beteiligt an der Konzeptionierung sind zwei Linzer Architektenbüros: Kaufmann & Partner und x architekten. Zur Verfügung 
stehen Wohnungen in der Größe von 57 bis 119 m2, jede davon kann einen Tiefgaragenplatz nutzen.



PROJEKTE

Im Interview

Vizebürgermeister Klaus Luger 
Aufsichtsratsvorsitzender der GWG

Red.: Herr Vbgm. Luger, Sie wurden im Dezember 2009 zum Aufsichts-
ratsvorsitzenden der GWG  gewählt. Was bedeutet diese Funktion für 
Sie persönlich?
Klaus Luger: Ich habe mit dieser Funktion vor allem Verantwortung für 
die MieterInnen der GWG übernommen. Die wichtigste Aufgabe besteht 
darin, eine möglichst hohe Wohnqualität zu schaffen. Wir werden uns in 
den nächsten Jahren verstärkt um Haussanierungen und um die Sauber-
keit kümmern müssen. Und: die GWG muss näher zu Ihren Kunden, sie 
muss auf die Anliegen der Mieter stärker eingehen.
Red.: Es wird angestrebt, die  GWG zu einer 100%igen Tochter der 
Stadt Linz zu machen. Welche Vorteile für  die Möglichkeiten der 
Wohnungsgenossenschaft sehen Sie in diesem Rückkauf der letzten 
Privatanteile?
Klaus Luger: Die ehemalige ÖVP-FPÖ-Regierung hat die WAG, die BU-
WOG und die Eisenbahnerwohnungen in Linz verkauft.  Ich halte das für 
den völlig falschen Weg. Wohnen soll kein Gegenstand für die Erhöhung 
von Gewinnen für Banken oder andere Investoren sein. Wohnen ist ein 
Grundbedürfnis, das sich nicht für Spekulationen eignet. Die GWG soll 
wieder zu 100 Prozent im Eigentum der Stadt Linz sein, ebenso wie es 
bekanntlich die LinzAG ist. Wir brauchen keine Banken als Miteigentü-
mer, wenn es um die Grundversorgung der Bevölkerung geht, denn Ban-
ken haben verständlicherweise das Interesse, möglichst viel Gewinn aus 
einem Unternehmen zu ziehen. Wenn die GWG zu 100 Prozent der Stadt 
gehört, dann sind alle Linzerinnen und Linzer Eigentümer. Das ist gut so.
Red.: Ist leistbares Wohnen in  Linz auch für die Zukunft gesichert? 
Klaus Luger: Das hängt zu einem nicht unwesentlichen Teil von der 
Wohnbaupolitik des Landes Oberösterreich ab. Im Wohnbauressort 
scheint sich einiges zum Negativen zu verändern, weil das Land Ober-
österreich die Budgetmittel um 16 Millionen Euro gekürzt hat. Das ist 
gerade in Krisenzeiten aus meiner Sicht der völlig falsche Weg. Wir brau-
chen in Linz mehr geförderte Wohnungen, nicht weniger. Denn die Hälfte 
aller Wohnungssuchenden in ganz Oberösterreich sucht eine Wohnung 
in Linz. Die GWG ist bereit, eine Wohnbauoffensive mitzutragen. Wir ha-
ben genug Projekte entwickelt, die rasch baubar wären! Ich hoffe, dass 
der Landeshauptmann und der Wohnbaulandesrat den Wohnungsbedarf 
in der Stadt Linz durch Fördermittel decken werden.
Red.: Haben Sie bereits jetzt  unter den künftigen Bauvorhaben der 
GWG so etwas wie ein  »Lieblingsprojekt«?
Klaus Luger: Ich habe unter den vielen Neubauprojekten der GWG kein 
richtiges Lieblingsprojekt, denn ich halte die vorliegenden Projekte für 
qualitativ sehr gut. Ein wenig herausheben möchte ich jedoch den Wohn-
bau am Frachtenbahnhof. Die GWG hat als erste Gesellschaft, gemein-
sam mit der GWB, bereits einen Wettbewerb durchgeführt. Der Linzer 
Archtiekt Herbert Karrer ist dabei als Sieger hervor gegangen. Ich hoffe, 
dass rasch ein Baubeginn sein wird, um insgesamt mit 750 Wohnungen 
einen neuen städtebaulichen Schwerpunkt setzen zu können. 

Übergaben 

18. + 19. Mai 2010: 
Bäckerfeld (Zerzerstraße), 10 Reihenhäuser / 49 Wohnungen 

7. Juli 2010:
Spindelbaumweg, 32 Wohnungen

Fertigstellungen 

Sommer 2010:
Raffeltstettnerstraße (Pichling), 10 Mietwohnungen

Herbst 2010:
Laskahof (Dauphinstraße), 90 Wohnungen 
inklusive Kindergarten

Übergaben und Fertigstellungen 2010
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Wohnanlage »Bäckerfeld«, Zerzerstraße

Wohnen beim Donaupark
 
In den letzten Ausgaben von »Leben in Linz« haben wir Sie bereits 
ausführlich über das Projekt »Wohnen beim Donaupark« informiert. 
Bei diesem Großvorhaben mit attraktiver Lage zwischen Innenstadt 
und Donau-Grünraum, das gemeinsam von GWG und LAWOG rea-
lisiert wird, entstehen in mehreren Bauetappen insgesamt rund 400 
neue Wohnungen. Bereits Ende 2009 wurden 79 Mietwohnungen 
übergeben. Die zweite und dritte Bauetappe mit 66 Mietwohnungen 
und 59 Mietkaufwohnungen sind bereits in vollem Gange. 
Am 15. April findet die Dachgleiche des dritten Bauabschnittes statt. 
Die Fertigstellung ist für 2011 geplant.

Seniorenzentrum Pichling
 
Seniorengerechtes Wohnen ist als spezielles Angebot fest in der Phi-
losophie der GWG verankert. In Pichling wird im April 2010 ein neu-
es Seniorenzentrum mit 64 Pflegeplätzen seinen Betrieb aufnehmen. 
Derzeit erhält der Neubau dieses neunten städtischen Seniorenzent-
rums seinen letzten Schliff. In einem getrennten Baukörper werden 
zusätzlich 25 betreubare Wohnungen errichtet. In das Projekt, mit 
dem für viele SeniorInnen im Linzer Süden der Wunsch, den Lebens-
abend im gewohnten Stadtteil verbringen zu können, in Erfüllung 
geht, investierte die Stadt Linz insgesamt 11,6 Millionen Euro. 



PROJEKTE
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Historisches Gelände: Bauen am Frachtenbahnhof

Die Bebauung des Areals des ehemaligen Frachtenbahnhofs stellt das größte städtebauliche Projekt in Linz dar, bei dem ein 
ganzer neuer Stadtteil entstehen wird. Die GWG übernimmt dabei einen wichtigen Part.

Die GWG wird gemeinsam mit der GWB den Auftakt zur umfangreichen Bautätigkeit am Frachtenbahnhofsgelände machen. Aus einem         
geladenen Wettbewerb mit elf Architekturbüros ging der Linzer Architekt Herbert Karrer als Sieger hervor. Die Jury lobte in Karrers Entwürfen 
die intelligente Schlichtheit, die vor allem eine flexible Nutzbarkeit innerhalb der Wohnungsverteilung und der Grundrisse ermöglichen wird. 
Die GWG übernimmt dabei die Errichtung von 64 Wohnungen auf einer Nettonutzfläche von fast 4.000 m². Der Schwerpunkt liegt auf 3- und 
4-Zimmer-Wohnungen. Zudem sind ober- und unterirdische Parkplätze vorgesehen. 

Die gesamte Bebauung des Areals sieht eine großzügige Begrünung mit einem zentralen Park vor – ein wichtiger Baustein für höchsten 
Wohnkomfort. Die verschiedenen in den kommenden Jahren entstehenden Wohnbauten werden hofartig zueinander in Beziehung gesetzt, 
sodass Fläche und Grünraum bestmöglich ausgenutzt werden können. Gegenüber der Westbahn und angrenzenden Bahngeländen wird eine 
effektive Lärmverbauung errichtet. Eine Besonderheit in den Wohnbauten werden die sogenannten »Hängenden Gärten« sein: Auch in den 
Obergeschoßen werden sich begehbare Grünflächen befinden; der »Garten hinter dem Haus« wandert damit in die Vertikale und macht das 
begehrte Grün für alle Stockwerke zugänglich. 

Für dieses Projekt liegen noch keine Vermarktungsunterlagen vor, Sie können sich aber jederzeit persönlich oder telefonisch in unserem 
Kundencenter (0732 / 7613) unverbindlich vormerken lassen!

Visualisierung Mag. arch. Karrer



SENIOREN

10 Jahre
betreubares Wohnen in Linz
Seniorengerechtes Wohnen wird großgeschrieben bei der GWG – zahlreiche, über ganz Linz verteilte Wohnanlagen ermögli-
chen den Seniorinnen und Senioren selbstbestimmtes Wohnen im Alter. Die Wohnanlage in der Rudolfstraße war das erste 
betreubare Wohnprojekt der GWG und wurde im Dezember 1999 übergeben. Wir haben mit Irmgard Küllinger, einer Diplom- 
Sozialarbeiterin des Samariterbundes in Linz über das betreubare Wohnen in der Rudolfstraße gesprochen.

Redaktion: Frau Küllinger, was ist für Sie die Motivation Ihrer Arbeit?
Irmgard Küllinger: Ich bin seit über 7 Jahren in der Rudolfstraße 8a in der sozial-
dienstlichen Betreuung tätig – eine lange Zeit. Was mich immer wieder in meiner 
täglichen Arbeit bestätigt, ist die Tatsache, dass das Konzept des betreubaren Woh-
nens sehr gut funktioniert. Der Gedanke, Menschen im Alter genau die Unterstützung 
und Betreuung zu bieten, die sie individuell benötigen, ist einfach enorm tragfähig. 
 
Redaktion: Wie würden Sie selbst ihre Rolle innerhalb der sozialdienstlichen 
Betreuung definieren?
Irmgard Küllinger: Ich sehe mich vor allem als Begleiterin der Seniorinnen und Se-
nioren. Natürlich ist eine ganz pragmatische Aufgabe das Vermitteln von Hilfeleistun-
gen, aber mir geht es nicht um einen unpersönlichen Betreuungsprozess, sondern 
darum, ein offenes Ohr für die Anliegen der Bewohnerinnen und Bewohner zu haben. 
Oftmals ist es wichtig, einfach nur zuzuhören und ein paar positive Worte zu finden. 
Was mir auch sehr am Herzen liegt, ist die Hausgemeinschaft, die verhindert, dass es 
zu Isolierung oder Vereinsamung kommt. Ein wirkliches Miteinander ist das große Ziel. 
 
Redaktion: Es klingt so, als ob sie auch persönlich viel aus Ihrer Arbeit mitnehmen. 
Ist dieser Eindruck richtig?
Irmgard Küllinger: Absolut. Man lernt beinahe täglich etwas über sich selbst – beispielswei-
se darüber, welche Haltung man gegenüber dem eigenen Altern einnimmt. Die Lebensge-
schichten der Bewohnerinnen und Bewohner sehe ich mit großem Respekt – sie lassen mich 
offen an ihrem Leben teilhaben, dadurch nehme ich einen großen Erfahrungsschatz mit. 

Fr. Küllinger gratuliert Bewohnerin Fr. Gotthard herzlich 
zum 90. Geburtstag.

Wohnanlage »Rudolfstrasse«
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Miete und Finanzierungsbeitrag

Monatliche Wohnungsmiete
ohne Heizung (inkl. Mwst)

Monatliche Miete für 
Tiefgarage (inkl. Mwst) 

Finanzierungbeitrag

Euro 7,05 / m2

Euro 61,75 / Abstellplatz

Euro 31,90 / m2

Wohnanlage »Spindelbaumweg«

Schön, hier zu wohnen!

Der Linzer Süden wird eine immer attraktivere Wohngegend. Sanierungen und Neubauprojekte haben den Stadtteil wohnlicher und                      
sympathischer gemacht. Für die Vermarktung ist die Immobilien-Assistentin Eva Schweitzer zuständig.

IMMOBILIEN-NEWS

Wohnen im Süden 
Von Linz
Neubauprojekte bei der GWG – das bedeutet Vielfalt für unterschiedlichste Bedürfnisse: von der Single-Wohnung bis hin zu für 
Familien geeigneten Großwohnung in modernem, energieeffizienten Baustil, infrastrukturell bestens erschlossener Lage und 
großzügigen Grundrissen. Alle Wohnungen verfügen über Terrasse, Loggia oder Garten. Ein begrüntes Umfeld schafft zusätz-
liche Erholungsflächen für die gesamte Familie oder einfach nur Freiraum, um die Seele baumeln zu lassen. Auch im Jahr 2010 
werden einige attraktive Bauprojekte abgeschlossen – Mietwohnungen stehen noch zur Verfügung.

Dritte Bauetappe am Spindelbaumweg

Am Spindelbaumweg in der Neuen Heimat wird gebaut – in einer verkehrsberuhigten Zone kommt die GWG hier dem Trend von kleineren 
Wohnungen entgegen, die aber dennoch in ihrer cleveren Raumaufteilung für Familien mit Kindern geeignet sind. Zur Verfügung stehen 
Wohnungen mit einer Größe zwischen 67 und 78 m². Die Wohnanlage wird aus insgesamt 146 Einheiten bestehen, derzeit wird im dritten 
Bauabschnitt an 32 Mietwohnungen gearbeitet. Geschlossene Laubengänge rund um die Gebäude sorgen für gute Aussicht und Platz für 
Erholung im Grünen. Jede Wohnung verfügt über eine Loggia, ausreichend Tiefgaragenplätze sind vorhanden. Neben der Fernwärme ist 
Solartechnik Standard und sorgt für komfortables Wohnen. Die Übergabe der Wohnungen findet am 7. Juli 2010 statt. 
Haben Sie Interesse? Es können noch Wohnungen gemietet werden.
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»Die südlichen Stadtteile von Linz werden oft unterschätzt, die aktu-
ellen Bauprojekte in der Neuen Heimat können aber vom Gegenteil 
überzeugen. Durch die infrastrukturell ausgezeichnete Lage sind 
die Wohnanlagen am Laskahof und am Spindelbaumweg für alle 
Bedürfnisse gut geeignet. Vielfältige Wohnungsgrundrisse werden 
geboten: von der ersten eigenen kleinen Wohnung bis hin zur 
geräumigen Familienwohnung. Grünflächen sind selbstverständlich 
und die Wohnanlagen bekommen teilweise eigene Kindergärten! 
Informieren Sie sich einfach bei mir über das Wohnen im Süden!«

Am besten erreichen Sie Eva Schweitzer per E-Mail 
unter eva.schweitzer@gwg-linz.at  



IMMOBILIEN-NEWS

Miete und Finanzierungsbeitrag

Monatliche Wohnungsmiete
ohne Heizung (inkl. Mwst)

Monatliche Miete für 
Tiefgarage (inkl. Mwst) 

Finanzierungbeitrag

Euro 6,96 / m2

Euro 66,18 / Abstellplatz

Euro 34,31 / m2

Wohnanlage »Laskahofstraße«
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Auf in die Neue Heimat – Wohnen im Laskahof

An der Laskahofstraße / Dauphinestraße entstehen bis Ende des Jahres 90 Wohnungen. Infrastrukturell ist die Lage perfekt  – neben einer 
optimalen Verkehrsanbindung der Linz AG-Linien garantiert auch der nahe gelegene Autobahnanschluss optimale Erreichbarkeit. In der Nähe 
befinden sich verschiedene Einkaufszentren. Damit auch die Erholung nicht zu kurz kommt, befinden sich in unmittelbarer Nähe der beliebte 
Wasserwald und das Schörgenhub Erlebnisbad. Alle Wohnungen verfügen entweder über Loggia, Terrasse oder Garten und – besonders 
attraktiv – die einzigartigen Dachgärten können zusätzlich gemietet werden. Modernität ist selbstverständlich: Die neuen MieterInnen können 
sich auf kontrollierte Wohnraumlüftung, Parkettböden, Holztüren, Fernwärme und Details wie bereits verlegte Telekommunikationsanschlüs-
se freuen.



SERVICE-NEWS
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Schadenersatzklage  
gegen Aufzugskartell
Die GWG hat neben zahlreichen anderen Bauträgern, Lift- und Rolltreppenerrichtern und Förderstellen wie zum Beispiel 
der Stadt Linz, der Immobilien Linz GmbH & Co KG und der Linz AG eine Schadensersatzklage wegen eines rechtswidrigen        
Kartells der vier marktbeherrschenden Aufzugsunternehmen eingebracht bzw. sich einer solchen Klage durch die Stadt Linz                    
angeschlossen.

Das Kartell, bestehend aus den marktführenden Firmen Thyssen, Schindler, Otis und Kone, wurde in Österreich bereits 2007 vom Obersten 
Gerichtshof bestätigt zur Zahlung einer Geldbuße in Höhe von europaweit insgesamt 75 Millionen Euro verurteilt, die allerdings nicht den 
Betroffenen, sondern dem Staat zukamen. Es steht also rechtlich fest, dass über viele Jahre, zumindest von 1989 bis 2005, wettbewerbswid-
rige Absprachen der genannten Firmen stattgefunden haben. Natürlich ist davon auszugehen und inzwischen durch marktanalysierende bzw. 
ökonomische Gutachten untermauert, dass das zu höheren Preisen für Errichtung und Wartung führte, als dies bei einem funktionierenden 
Wettbewerb der Fall gewesen wäre. Da derartige Klagen europaweit Neuland darstellen, ist die Frage der Beweisführung der Kläger zur Höhe 
von Überteuerungen die zentrale juristische Frage, deren Klärung womöglich mehrere Jahre dauern und verschiedene Instanzen beschäftigen 
kann. Zuständig ist überdies das u.a. durch die vielen Anlegerprozesse massiv überlastete Handelsgericht Wien. Eine Vergleichsbereitschaft 
der Liftfirmen bzw. die Bereitschaft zu aussergerichtlichen Regelungen ist bisher nicht erkennbar, die Firmen beteuern, dass die Absprachen 
nicht der Preishöhe gegolten haben. Über Aufteilungs- und Rückzahlungsmodalitäten, die vor allem die Mieterinnen und Mieter begünstigen 
sollen, wird nach Vorliegen der Ergebnisse entschieden.

Informationen  
zu Ihrer Betriebskostenabrechnung
Wie funktionieren Betriebskosten? Ein Schloss mit sieben Siegeln – das müssen Betriebskostenabrechnungen nicht sein. Das, 
was auf den ersten Blick umfangreich und verwirrend aussieht, beruht auf einfachen Prinzipien. Wir zeigen Ihnen, was Ihre 
Abrechnung enthält.

Wiederkehrende Kosten, die der Vermieter in einem Kalenderjahr aufgewendet hat, werden nach Ablauf des Jahres – spätestens jeweils zum 
30. Juni – gegenüber dem Mieter in einer Betriebskostenabrechnung aufgeschlüsselt. Enthalten sind alle laufenden Aufwände: Am wichtigsten 
sind die Kosten für die anfallenden Wasserkosten inklusive dem Abwasser. Hinzu kommen Aufwände, die im Zusammenhang mit der Wartung 
und Eichung von Messvorrichtungen – also von Wasser-, Strom- und Gaszählern – anfallen. Dinge, die wir alle mit einem gepflegten Umfeld 
und einem guten Service verbinden, sind ebenfalls in den Betriebskosten enthalten: Müll- und Sperrmüllabfuhr, Kehrgebühren, Kanalräu-
mungen werden darin ebenso abgedeckt wie die Hausbetreuung, die für die Reinigung der Gemeinschaftsflächen im und um das Haus und für 
so wichtige Dinge wie die Schneeräumung sorgt. Neben öffentlichen Abgaben wie zum Beispiel einer anteiligen Aufrechnung der Grundsteuer 
ist im Zuge der Betriebskosten auch für Sicherheit gesorgt: Der Vermieter hat für Ihr Haus wichtige Versicherungen gegen Feuer-, Leitungs-
wasser- und Sturmschaden und eine allgemeine Haftpflichtversicherung abgeschlossen. 
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NEUER Aufsichtsrat 
für die GWG
Im Dezember 2009 wurde für die GWG einen neuen Aufsichtsrat bestellt. Neuer Vorsitzender ist Vizebürgermeister Klaus Luger, 
der für die GWG eine soziale Vorbildfunktion anstrebt.

Vizebürgermeister Klaus Luger folgt in seiner Rolle als Aufsichtsratsvorsitzender Stadtrat Johann Mayr nach, der seit 1993 an der Spitze der 
GWG stand und eine hervorragende Arbeit leistete. In die Funktionsperiode von Stadtrat Mayr fielen die Realisierungen wichtiger Bauvorhaben 
wie zum Beispiel die Wohnanlagen der »solarCity«, »Wohnen beim Donaupark«, »Dr.-Ernst-Koref-Wohnanlage«, die Seniorenzentren »SZ 
Franz Hillinger« und »SZ Pichling« sowie das neue Gebäude der »HOSI«. Vizebürgermeister Luger wird das Thema Wohnungsbau ebenfalls 
weiterhin vorantreiben – das größte Vorhaben in diesem Bereich ist sicherlich die Bebauung des Areals des ehemaligen Frachtenbahnhofs. 
Luger ist mit der städtischen Wohnungsgesellschaft bestens vertraut: Bereits seit 1998 gehört er dem GWG-Führungsgremium an, war in 
den vergangenen sechs Jahren stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender und Leiter des Finanzausschusses. Eine weitere große Heraus-
forderung, so Luger, ist die Verbesserung des Zusammenlebens von In- und Ausländern in den Häusern der GWG. Als größte Wohnungs-
gesellschaft in Linz und Oberösterreich hat die GWG auch eine soziale Vorbildrolle – es sollen daher im Zeichen von guter Kommunikation 
Maßnahmen für ein besseres gegenseitiges Verstehen gesetzt werden. 
 
Der Aufsichtsrat der GWG: 
Vbgm. Klaus Luger (Vorsitzender)
GR Christian Forsterleitner (1. Vorsitzender-Stellvertreter)
Vbgm. Dr. Erich Watzl (2. Vorsitzender-Stellvertreter)
Schriftführerin GR Regina Fechter-Richtinger

Weitere Mitglieder: Jakob Huber, GR Ing. Peter Casny, GR Sebastian 
Ortner, GR Marie-Edwige Hartig, Finanzdirektor Mag. Werner Penn
Vom Betriebsrat entsandt: BRV Gottfried Walchshofer, BR Bernhard 
Turner, HB-BRV Hildegard Matschl, BR Ilse Schaufler, BR Silvia Knol-
lmaier

Der neue Aufsichtsrat der GWG

GWG verbessert  
die Wohnqualität
Wohnungsreferent Dr. Erich Watzl begrüßt Sanierungsmaß- 
nahmen für Linzer Wohnbauten.

»Die GWG liefert mit Investitionen in Höhe von rund 11 Millionen 
Euro im Bereich der Sanierung wichtige Impulse für die regionale 
Wirtschaft und gleichzeitig einen Beitrag zur Senkung der Betriebs-
kosten für die Mieter«, so Wohnungsreferent Erich Watzl, der damit 
das wichtige Thema thermische Sanierung aufgreift. »Die durch 
Sanierungsprojekte erreichbaren Einsparungen bei den Wohnener-
giekosten sind groß«, verweist Watzl auf ein aktuelles Gutachten der Österreichischen Energieagentur. Für Linz wurde etwa ein Einsparungs-
potenzial von 667 Millionen Kilowattstunden Energie bzw. 177.000 Tonnen Kohlendioxid im Bereich der privaten Raumwärme errechnet. 
Umgelegt auf die Linzer Haushalte bedeutet dies eine mögliche Ersparnis von insgesamt 38 Millionen Euro bei den Heizkosten bis zum Jahr 
2020. Das WIFO berechnete zudem für jede investierte Million im Bereich der thermischen Sanierung eine gesamtwirtschaftliche Nachfrage 
von 1,53 Millionen Euro bzw. die Sicherung von jeweils 14 Arbeitsplätzen im Gewerbe. »Die schrittweise Adaptierung alter Bausubstanz durch 
die größte Wohnungsgesellschaft Oberösterreichs erhöht die Wohnqualität und senkt die Wohnenergiekosten«, zeigt sich Erich Watzl erfreut 
über die Aktivitäten der GWG.

»Von den Sanierungsaktivitäten der GWG 
profitieren Umwelt und regionale Wirtschaft 
– vor allem aber die BewohnerInnen. 
Energiesparende Bauweise und moderne Heiz-
ungstechnik sind mehr denn je gefragt«, ist 
sich der Linzer Wohnungsreferent und GWG-
Aufsichtsratmitglied Dr. Erich Watzl sicher.
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Kurz notiert 

Sicherheit geht vor
Problemlose Zufahrt im Notfall: In der Leonfeldner Str. 120-160 werden 
Zufahrten verbreitert, damit Einsatzfahrzeuge ausreichend Platz bei der 
Einfahrt zur Wohnanlage haben.

Beleuchtung in den Anlagen
Zur allgemeinen Sicherheit wurden in einigen Wohnanlagen Bewe-
gungsmelder angebracht. Sollten Sie feststellen, dass das Intervall der 
Beleuchtungszeit zu kurz eingestellt ist, freuen wir uns über eine telefo-
nische Info ans Kundencenter, das Sie unter der Nummer 0732 / 7613 
erreichen. Danke für Ihre Mithilfe!

Großes Lob für Servicepoint Auwiesen
Großes Lob gab es für die Leistungen 
des Servicepoints Auwiesen von den 
BewohnerInnen. 
Dies ist ein schönes Beispiel für die 
hohe Wertschätzung der Arbeit aller 
GWG-MitarbeiterInnen – wir freuen uns 
darüber und werden auch in Zukunft al-
les für perfekten Service tun, sagt das 
Team des Servicepoints Auwiesen.

Festival der Regionen
Zum Andenken an das Festival im Linzer Süden wird ein außergewöhn-
liches Werk der Künstler Martin Strauß und Karl-Heinz Ströhle am 
Wohngebäude der GWG in Kleinmünchen verbleiben. Die GWG bedankt 
sich nochmals herzlich bei den beiden Kreativen für das Kunstwerk.

Daniel Brandstätter

Kleinmünchen, Karl-Steiger-Straße 58

Fluchtwege  
unbedingt freihalten
Für viel Aufsehen sorgte kürzlich ein Brand in Linz. Auch 
wenn es der Linzer Berufsfeuerwehr gelang, binnen kurzer 
Zeit den Brand unter Kontrolle zu bringen, konnte eine Per-
son nicht mehr gerettet werden.

Die GWG und die Berufsfeuerwehr Linz möchten dieses Ereignis 
zum Anlass nehmen und an die gebotene Vorsicht und Prävention 
appellieren. 

„Die Erfahrungen zeigen, dass immer wieder Stiegenhäuser, Kel-
lergänge und sonstige Fluchtwege verstellt sind oder gar als Auf-
bewahrungsort für Möbel, Mistkübel und andere Gegenstände 
missbraucht werden. Die BewohnerInnen werden deshalb dringend 
ersucht, im eigenen Bereich zu überprüfen, ob eine solche Situation 
vorliegt und diese gegebenenfalls 
sofort zu beheben. Schließlich 
sollte sich jeder bewusst sein, 
dass der Zustand des Fluchtweges 
im Fall des Falles über Leben und 
Tod entscheiden kann! Bedenken 
Sie mehr als die Hälfe aller Brände 
ereignen sich in den eigenen vier 
Wänden und 80% der Brandtoten 
sind eigentlich Rauchopfer“, so 
Branddirektor DI Gerhard Greß-
lehner.

In Zusammenarbeit mit dem Bezirksfeuerwehrkommando Linz-Stadt 
appellieren die GWG an alle BewohnerInnen: Mistkübel, Fahrräder & 
Co. haben im Stiegenhaus nichts zu suchen.

SERVICE
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Branddirektor DI Gerhard Greßlehner





Sekt & Co 

Damit aus altem Glas eine neue Flasche 
werden kann, muss es nach Farben getrennt 
werden. Weißglascontainer stehen für nicht 
farbige, durchsichtige Glasflaschen, Bunt-
glascontainer für farbige Glasflaschen, Kon-
servengläser etc. zur Verfügung. 

Bananenschale & Co 

In die grüne Biotonne kommt kompostier-
barer Abfall, also Gemüse- und Obstreste, 
feste Speisereste, verdorbene Nahrungs-
mittel, Kaffeesatz, Teebeutel, Eierschalen, 
Knochen, Haare, Sägespäne, Schnittblumen, 
Pflanzenabfälle.

SERVICE

MÜLLENTSORGUNG 
mit Weitblick
Eine reibungslose, pünktliche und vollständige Müllentsorgung ist für uns alle selbstverständlich. Kein Wunder, dass dieses 
Thema oft nicht bewusst wahrgenommen wird. Dennoch hilft ein wenig Aufmerksamkeit dabei, Geld und Rohstoffe zu sparen.

Sicherlich erinnern Sie sich an die Bilder aus Neapel und Palermo, als dort das lokale Müllentsorgungssystem zusammengebrochen ist. Doch 
auch bei uns verdient die Arbeit, die so »unsichtbar« und verlässlich von den heimischen Müllentsorgern erledigt wird, etwas Beachtung – zum 
Beispiel beim Mülltrennen. In Linz helfen gelbe, grüne, blaue und rote Tonnen sowie Altglascontainer dabei, den schwarzen Restmüllcontainer 
zu entlasten – und genau diese Möglichkeiten zum Trennen sollten Sie auch nutzen. Denn Plastikbecher, alte Zeitungen, Dosen und Gläser 
sind bestens dazu geeignet, ein zweites Leben als Rohstoffe zu erleben. Oft wird gemutmaßt, dass nach der Müllabholung alle Containerin-
halte zusammengeschüttet werden – das ist glücklicherweise komplett falsch. Tatsächlich werden die verschiedenen Sammelcontainer auch 
in verschiedene Müllwagen geleert; Hightech-Sortieranlagen erledigen den Rest für eine feine und sortenreine Trennung des Mülls. 
Beweisen auch Sie Weitblick und trennen Sie Ihren Müll – denn Plastik, Glas und Co gehören nicht in den Restmüll. Wir zeigen Ihnen hier, 
welche Stoffe in welcher Tonne entsorgt werden dürfen.
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Müllsortieranlage

Plastik & Co

In die gelbe Tonne darf grundsätzlich nur 
Verpackungsmaterial aus Kunststoff oder 
Verbundmaterialien, z. B. Plastikflaschen, 
Joghurtbecher, Plastiktaschen und -säcke, 
Plastiktuben, Kanister, Styropor, Obst- und 
Fleischtassen.

© Linz AG

Müllsortieranlage



SERVICE
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Dosen & Co 

Aludosen, Konserven- und Tierfutter-
dosen, Verschlüsse, Tuben, Alufolie 
können schön klein zusammenge-
drückt in riesiger Menge in dieser 
Tonne gesammelt werden.

Und der Rest ... 

Alles, was nicht anderweitig getrennt ent-
sorgt werden kann, darf in die schwarze 
Tonne wandern. Wenn alle mitmachen, 
bleibt für den Restmüllbehälter allerdings 
nicht mehr viel übrig – und Geld gespart ha-
ben auch alle.

Zeitung & Co 

Zeitungen und Zeitschriften, Prospekte, Ka-
taloge, Pappe, Schachteln und Kartonagen 
wandern in gefalteter Form in den Altpapier-
behälter. Er steht entweder an der nächsten 
Ecke oder als rote Tonne direkt bei Ihnen 
zu Hause. Große Kartons, zum Beispiel 
aus dem Möbelhaus, lassen Sie aber bes-
ser gleich dort zurück. Die meisten großen 
»Mitnehm-Geschäfte« besitzen dafür spezi-
elle Container.

Computer, Chemie & Co

Elektronikschrott gehört in keine Tonne, weil 
viele Schadstoffe im Gerät Luft oder Gewäs-
ser belasten. Die Linz AG sammelt alles vom 
alten Radio bis zu Farbresten und Haus-
haltschemie in den Altstoffsammelzentren. 
Für Elektronikmüll sind gesonderte Sam-
melzentren vorhanden. Leere Batterien und 
defekte Akkus nehmen Elektronikgeschäfte 
und Supermärkte entgegen. Meistens finden 
Sie an den Kassen kleine Sammelbehälter.

Und übrigens:  
Auch Sperrmüll wie beispielsweise alte Möbel gehört natürlich 
nicht – auch nicht in zerkleinerter Form – in die Mülltonnen. 
Eine kostenlose Sperrmüllabholung durch die Linz AG können 
Sie unter Tel. 0732 / 3400-6808 vereinbaren.



Die Auflösung gibt‘s wieder in der nächsten Ausgabe von »Leben in Linz«!
Die Lösung in der letzten Ausgabe von »Leben in Linz« lautete: Smart Home
Wir bedanken uns bei allen fürs Mitmachen und gratulieren den GewinnerInnen ganz herzlich!

Lösung:
Senden Sie bitte bis spätestens 15. Juli 2010 das Lösungswort an die GWG, 
Eisenhandstraße 30, 4021 Linz oder per E-Mail an gwginfo@gwg.at
Absender nicht vergessen!

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

18 19 20 21 22 23

Weitere Preise: 
2.- 3. Preis je 1 Laptop Tasche, 
4.- 5. Preis je 1 Schirm, 
6.- 7. Preis je 1 Handtuch

1. Preis
LIWEST-INTERAKTIV 

Paket für 1 Jahr 

GRATIS

AKTIV
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Rätsel lösen  
und gewinnen
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